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Correſpondenzen. 


Amerika. 


Dakota. Freeman P. O.., 12. 
September. Das Dreſchen iſt allen 
Ernſtes im Gang, jedoch die Hoffnung iſt 
ſtark geſunken, denn Weizen giebt es nur 
von 10 bis 12 Buſhel vom Acker, Flachs 
8 bis 10 und auch noch darunter, Hafer 
bringt mehr, aber auch ſehr verjchieden. 
Bom 7. auf den 8. d. Mts. hatten wir 
einen ftarfen Nachtfrojt, welcher vieles 
Unheil angerichtet hat. Hauptfächlich 
groß ift der Schaden am Zuderrobr, mo» 
von diefes Jahr Hunderte von Adern ge- 
fegt waren, und auch Wajjermelonen, 
Tomatoes und anderes ijt alles gänzlich 
abgefroren. Es hatte fich faſt einen Zoll 
dides Eis gebildet. Correfp. 


Minnefote. Mountain Lake, 
8. September. In der Correfpondenz 
von diefem Platze in No. 36 ver „Rund: 
ſchau“ bat ſich jedenfalls ein Meiner 
Drudfehler eingefhlihen. Dort ftebt, 
Flachs bradte $1.50, während Corre- 
fpondent glaubt berichtet zu haben, daß 
er $1.05 brachte. Zwar it er ſeither 
noch höher gegangen. Die Erträge find 
fehr ergiebig. Weizen bringt von 15 bie 
27 Buſhel per Ader und anderes Getreide 
in gleihem Berhältnig. Wenn wir fo 
ein wenig um ung [chauen, und bemerfen 
die vielen Strafgerichte des Allmächtigen, 
die Er diefes Jahr auch uns zur War- 
nung über die Erde gehen läßt, in Orka— 
nen, Erdbeben, Bränden, Peftilenzen u. 
drgl., und dann bevenfen, daß wir hier 
mit Allem fo verfchont geblieben find und 
noch obendrein fo reichlich - gefegnet, — 
follte uns das nicht zu recht innigem 
Dante ftimmen ? Correſp. 


Europa, 


NRußland. Tiege (Orlower Wo- 
loft), 27. Zuli. Die Ernte ift bei ung 
mittelmäßig ausgefallen, Roggen und 
Gerſte beffer als Weizen. Am 17. d. Mte. 
rafte ein gräulicher Dıfan über unfere 
Woloſt dahin, derſelbe riß einer großen 
Holändifhen Windmühle die Kuppel und 
vier Flügel ab und einem Hauswirth riß er 
die majjiven Dächer von Stall und 
Scheunen, beides in der Eolonie Orloff, 
fomit richtete er dafelbft einen Schaden 
von ca. TOO Rbl. an. Die Waffermüphle 
beim Dorfe Sagradofffa wurde auch ih- 
red Daches beraubt. — [B. Faft in der 
„Od. 3tg.“] 








Reiſe durch die Kolonien Neu⸗ 
rußlands an die Südküſte 
der Krim. 


Die Reife durch tie Kolonien Neuruß- 
land’s an die Südküſte der Krim, welche 
den Gegenftand der nachfolgenden Schil- 
derung bildet, unternahm ich im Jahr 
1870 im Auftrag der oberften Behörde 
über die ausländifchen Anfiedlungen in 
Südrußland, des „Fürforger Committees“ 
in Odeſſa. Der Zwed diefer Reife war, 
bie deutichen Kolonien, insbefondere das 
Schulweſen derfelben, kennen zu lernen, 
um dann auf Grundlage der gewonnenen 
Anfhauung Vorſchläge zur Hebung des 

teren machen zu fünnen. Ich batte 
daneben perfönlich den andern Zıoed, die 
fo viel gepriefene und auch des Rubmes 
würdige Südküſte der Krim zu feben. 

Zwede liegen fich fehr wohl mit 





einander vereinigen. Die Reife konnte 
mich aber um des erwähnten Auftrags 
wegen nicht in gerader Richtung einem 
beftimmten Ziele zuführen. Die Kolo- 
nien in den vier ſüdweſtlichen Gouver- 
nements des Zarenreichs liegen zeritreut, 
jedoch fo, daß man ſtets von Kolonie zu 
Kolonie durch ganz Neurußland reifen 
fann. f 
Südrußland ift mit Ausnabme des 
füdlichen Theilg ver Krim ein Steppen- 
land. Die Steppe charafterijirt fich als 
eine wellenfürmige, waldloje Ebene, deren 
breitrüdige Hügel die Höhe von 100 m. 
nicht überfteigen. Nebenbei fei bemerkt, 
dag in Süpdrußland die Bezeichnung 
„Steppe‘‘ wenig oder gar nicht in dem 
geographifchen Sinne gebraucht wird, der 
Ausdrud bezeichnet dagegen das Grund- 
eigentbum eines Edelmannes als Ganzes, 
und in diefem Sinne fagt man: Diefer 
oder jener Edelmann verfauft oder ver- 
pachtet „feine Steppe; oder der Aus- 
drud wird in dem Sinne von „Feld“ 
genommen, und es heißt: „auf der 
Steppe” bejchäftigt fein, dort üdernad- 
ten. 

Wie im Verlauf der Zeit Rußland fich 
im Süden von Dften nad Weiten aug- 
dehnte, ijt befannt. Ich darf uur daran 
erinnern, daß in dem Frieden mit der 
Zürfei zu Kutſchuk Kainardſchi am 21. 
Juli 1774 die Zeitungen Kertſch, Zenifale, 
Aſſow, Kinburn und das Land zwischen 
Dnjepr und Bug an Rußland famen ; 
das Khanat der Krim wurde damals un- 
abhängig von Stambul; 1783 wurde 
auch diefed dem ruſſiſchen Reiche einver- 
leibt.. Im Frieden von Jeſſy 1792 
wurde Otſchakow und das Land zwifchen 
Bug und Dujepr Eigentbum der ruffi- 
fhen Krone. Endlich rüdte im Frieden 
von Bufareft 1812 die ruffifhe Grenze 
an den Pruth, und 1529 machte der Ver— 
trag von Adrianopel das Donaubdelta 
ruſſiſch. Nah dem Krimfriege trat 
Rußland einen Landftricy nördlich der 
Dongumündung wieder ab und erft in 
diefem Jahre ijt es ihm gelungen, feine 
Grenzen wieder bis an Pruth und Donau 
vorzufchieben. > 

Denfelben Gang wie die Ermwerbung 
diefer Landestheile nahm auch die Befe- 
bung derfelben mit ausländifchen, vor- 
zugsweiſe deutſchen Koloniften. Die erfte 
Anfiedlung in Neurußland wurde im Jahr 
1782 von ſchwediſchen Bauern von 
der Inſel Dagden (Dagoe) gegründet, 
die mit ihren Öutsherrn endlofe Streitig- 
feiten hatten und deshalb auf Befehl der 
Kaiferin Katharina II. nah Neurufland 
überfiedeln mußten. Die älteften veut- 
ſchen Kolonien datiren aus dem Jahr 
1789. Die jüngfte auf Kronslän- 
dereien gegründete Anſiedlung ent- 
ftand 1842 in Beffarabien. Seit diefer 
Zeit und befonders feit Aufhebung der 
Leibeigenfhaft find bis in die neuefte Zeit 
in Neurußland noch zahlreiche deutſche 
Kolonien entitanden, jedoh auf Län- 
dereien, welche die Kolonijten für ihr Geld 
meift von heruntergelommenen Evelleuten 
kauften. 

Am erften Tage meiner Reife, am 29. 
Juni 1870, führte mih mein Weg von 
Odeſſa nordöſtlich durch mehrere bulga- 
riſche Kolonien. Die bulgariſchen Kolo- 
niften, welche die ruffifche Krone im Cher- 
ſon'ſchen und in Beſſarabien angeſiedelt 
bat, find türkiſche Rajah's, die als Gefan- 
gene nah Rußland kamen oder aus ber 
Türkei auswanderten. 

Die Verwandtſchaft mit dem Kleinruf- 
fen ift bei dem Bulgaren leicht zu erfen- 





nen aus dem Eindrud, welcen feine ganze 
Perfönlichkeit macht, insbejondere aber 
aus dem Gefihtsausprud. Denn obgleich 
den Bulgaren ein langes gezogenes Ant lig 
auszeichnet, und er in der Pflege des Bar- 
tes andere Grundſätze befolgt als fein Ver— 
wandter, der Kleinruffe, fo läßt ſich doch 
namentlich aus dem Auge auf die Ver— 
wandtſchaft fchließen. ; 

Der 29. Zunt, der Tag St. Petri und 
Pauli, wird bei Ben Bulgaren wie bei den 
Ruffen als ein hoher Feiertag ausgezeich- 
net. An allen Straßen faß darum Alt 
und Yung müßig in Sonntagsfleidern 
umber, als ich in die Kolonie Klein- 
bujalif fam. Die Mädchen tanzten 
mit nur wenigen Burfchen untermifcht in 
der breiteften Straße des Dorfes einen 
Reigen nach der Pfeife eines Dorfmuji- 
fanten, und ihre Väter und Mütter ſchau— 
ten aus größerer oder geringerer Entfer- 
nung diefem Vergnügen mit Wohlgefal- 
ien zu. Nach Art der Kleinruffen beitand 
ihre Unterhaltung dabei in Schwagen, 
Lachen und „Kiefern.“ Die lebtere Be- 
ihäftigung bedarf einer Erklärung für 
den Leſer, fo befannt fie auch in allen 
Drten Südrußlanv’s if. Dort werden 
jelbft in Eleineren Drten die Samen der 
Sonnenblume feil geboten und viel ge- 
fauft. Diefe fhiebt man nun zwifchen 
die Zähne und öffnet durch einen leifen 
Drud die Hülfe, um dann aus ihr heraus 
den fügen, wohlſchmeckenden Kern zu jchä- 
len, der inabefondere den Frauen und 
Jungfrauen der Ruffen, Bulgaren und 
auch den deutfchen Koloniſten ala Konfeft 
gilt. „Kiefern“ heißt diefe nügliche Be— 
ihäftigung bei den Deutichen, und na- 
mentlich bei ven Hochzeiten der Kleinruf- 
fen und Bulgaren werden große Vorräthe 
von Sonnenblumenfamen bereit gehalten, 
aus denen fich jedermann feine Tafchen 
füllt. Im Gruppen gelagert fann man 
ih da jtundenlang mit Schwagen und 
Kiefern unterhalten, namentlich wenn in 
nicht zu großen Paufen die Aufwärter ein 
Bläschen Wodki fredenzen. 

Wegen des Feiertages wurde es mir in 
Kleinbujalik nicht leicht, Pferde für die 
Weiterreife zu befommen, und fo ſehr inte- 
tefjirten mich die Bulgaren damals doch 
nicht mehr, daß ih um ihretwillen eine 
Uenderung meines Reifeplans ſchon am 
erften Tage der Reife gern gemacht hätte. 
Die Bulgaren in der Kolonie Gader— 
ſchina waren zwei Jahrelang meine näch— 
ften Nachbarn, als ich im Jahr 1867 nach 
Rußland fam, und ich hatte mancdherlet 
Geichäfte mit ihnen oder fie mit mir ge- 
madt. Die bulgarifhen Koloniften trei- 
ben meift Viehzucht und allerlei Hanvdels- 
geihäfte, und ihre Neigung für den Ader- 
bau ift weniger intenfiv, als die der 
deutschen Anſiedler. 


(Bortfegung folgt.) 





Wie man ermahnen joll. 


Wenn wir Jemand einen freundlichen 
Rath aeben wollen, follten wir dies in der 
rubigften Weife und mohlgefepter Rede 
thun. Unfere Ermabnung muß nidt 
gleich einem Sturm auf das Haupt def- 
fen herab braufen, welchem wir Gutes zu 
erzeigen wüfchen, indem wir den Freund, 
fonft niederbeugen, anftatt ihm Muth 
einzuflößen und aufzurichten, Unfere 
Worte folten gleihfam auf ihn einwirken, 
wie Thautropfen, die fich erfrifchend auf 
eine zarte Pflanze niederfenten, oder wie 
leichte Schneefloden, die auf einem war⸗ 
men Gegenſtand ſchmelzen, ihm aber doch 





Kühlung bringen. Se feinfühlender die 
Berührung ift, einen defto größeren Ein- 
druck wird fie machen und fi dem Ge- 
müthe des Ermahnten auch um fo tiefer 
einprägen. Daß es jo Wenige giebt, 
welche geneigt find einen Rath oder eine 
Ermahnung anzunehmen, mag wohl in 
den meiften Fällen varan liegen, daß die 
ertheilte Ermahnung nicht mit der rechten 
Vorſicht und in dem Sinne gegeben wird, 
der frei von Bitterfeit und Vorwürfen ift. 
Eine eigenjinnige oder leichtfertige Natur 
wird fich gegen berbe Vorwürfe fofort 
empören, während fie einem fanften und 
rückſichtsollen Einfluffe leichter zugänglich 
ift. Eine tiefe Herzenswunde mit der 
Überlegung und Entſchloſſenheit eines 
mwobhlmeinenden geiftigen Arztes, und 
gleichzeitig mit der Sanftmuth und Rüd- 
ficht eines guten Frenndes zu unterfuchen, 
erfortdert eine fehr vorjichtige und meifter- 
bafte Hand. Eine leutjelige Behandlung 
und zuvorfomendes Weſen werden ei- 
nen widerfpenftigen Charakter eher ent» 
waffnen, ala ein fchroffes Entgegentreten, 
das darauf hinausläuft dem Betreffenden 
feine Fehler in leidenfchaftlicher Weife 
in’s Gefiht zu fchleudern und darum 
feine gute Wirkung üben fann. Siehe, 
mein freund, es iſt ein gar wunderlich 
Ding umein armes Menſchenherz. — St. 
d. W.”] 


———— 


Die fieben Weltwunder der 
Neuzeit. 


Joſeph Cook, welcher eine zweijährige 
Reife um die Welt gemacht, hielt letztens 
einen Vortrag über das obige Thema, 

Das erfte Wunder der Neuzeit find die 
Verfehrslinien der Welt, Cäſar rühmte 
fich, er fünne um das römifche Reich in 
100 Tagen reifen, aber heutzutage braucht 
man nur neunzig Tage zu einer Reife um 
die ganze Welt. Während des lepten 
Bombardements von Alerandrien fam die 
Nachricht vom erſten Kanonenfhuß der 
fcheinbaren Zeit nach fünf Stunden eber 
in New York an, als er abgefeuert war, 

Das zweite Wunder ift die Wandlung 
der Einfiedlernationen Aſiens. Innerhalb 
dreißig Jahren bat Japan das Lehne- 
weſen abgefchafft, fein Heer, feine Marine, 
feine Volksſchulen umgeftaltet und Uni— 
verfitäten gegründet. Diefes Land hat 
für Chriftentyum mehr Empfänglichkeit, 
als für Politit. China ift eiferfüchtig 
auf den Fortfchritt Japans, fo daß wir 
auch dort wichtige Beränderungen erwar- 
ten können. Der Wechſel in Indien if 
wunderbar; die englifche Sprache und mit 
ihr europäifche Eultur faßt überall Fuß; 
die Zahl der eingeborenen Chriſten hat ſich 
in den legten zehn Jahren verdoppelt ; die 
Grauen erfreuen ſich jegt auch der Bil- 
dung, und das abſcheuliche Kaſtenweſen 
verfchwindet, fo daß die Gleichheit der 
Menfhen zur Anerkennung gelangt. Ja 
die von England unterfügten Schulen 
und Univerfitäten find denen des weitli- 
hen Amerikas überlegen. 

Das vritte Wunder ift die Verſchwi⸗ 
fterung von Bildung und Volksherrſchaft. 
Die Monarchien find konftitutionell, das 
Volk hat feine Vertreter in den Parla- 
menten, ja England ift in Wirklichkeit 
eine Republik, obwohl ein gefröntes Haupt 
an ber Spipe ftebt. ’ 

Das vierte Wunder iſt die moralifche 
Bereinigung aller Ehriften, die lommende 
politifche Vereinigung der vorgefchritte- 
nen Nationen unter einem Syſtem der 














nn 





fhiedsrichterlihen Schlihtung von inter- 
nationalen Streitigkeiten anftatt des 
Krieges. 


Das fünfte Wunder ift der Triumph 
des Chriftentyums im gegenwärtigen 
Jahrhundert, in welchem es mehr Kom- 
munifanten gewonnen, als während der 
vergangenen achtzehn Jahrhunderte. Zu 
Anfang diefes Jahrhunderts gab es nur 
fünfzig Bibelüberfegungen, nun giebt es 
dreihundert und acht. 


Das ſechſte Wunder ift die gegenwär- 
tige Srfüßgne der biblifhen Propheten 
in BetreffPer Ausbreitung des Ebriften- 
thums und das fiebente Wunder ift die 
Anerkennung Des Supernaturalismus 
Seitens der Wiſſenſchaft. 


Zweierlei Könige. 


Vom Reichthum amerikanifcher Geld— 
menſchen gegenüber dem Reichthum euro- 
päifcher Könige und und Kaifer jchreibt 
die „N.D. World: „Wir leben in einer 
Republik. Wir find Alle gleib. Es 
giebt bier Niemanden, der den Namen 
König führte. Mber es giebt hier Leute, 
die alle Eigenfchaften eines Monarchen 
befigen, wenn auch nicht den Namen. 
Gleich Königen beziehen fie ihre Einnah- 
men aus den dem Volk auferlegten Steu- 
ern. Gleich den Königen find jie die Her- 
ren des Willens und der Arbeit von zehn- 
taufenden ihrer Mitmenfchen. Der Haupt- 
unterfchied zmwijchen den europäifchen Mo- 
narchen und den amerikaniſchen befteht 
darin, daß unjere reicher und mächtiger 
find. Da ift König Banderbilt II. Nie- 
mand weiß genau, wie reich er ift, weil 
er, unäbnlich anderen Königen, dem Pub- 
likum nicht geftattet, feine Zivillifte zu 
prüfen. ber er ift ein fehr reicher und 
mächtiger König. Sein Vermögen wird 
auf 200 Millionen Dollars gefhägt. 
Sein YJahreseinfommen beträgt 20 Mil- 
lionen Dollars. ‘Er beherrſcht fehstau- 
fend Meilen Eifentehnen. Sein Reich 
ift fehr groß. Auf das Murren feiner 
Unterthanen antwortet er: „Meine Un- 
tertbanen mögen verdammt fein.“ Dann 
gibt es König Gould I., den Gründer ver 
Wabaſh-Dynaſtie. Sein Reich heißt das 
„ſüdweſtliche Syſtem.“ Er beberrfct 
auch das Telegraphenweſen des Landes. 
Huntington iſt auch ein Eiſenbahnkönig, 
deſſen Reich ſich von Californien bis nach 
Mexiko und New Orleans erſtreckt Henry 
Villard iſt König von Oregon und der 
Nord-Pacific-Bahn; er beberrſcht ein 
Reich, das größer iſt als Deutſchland. 
Die Dynaftie Aſtor bat Einnahmen, die 
einen europäifchen Beamten mit Neid er- 
füllen müßten. Es foftet fieben Millio- 
nen, um einen Schmalz-Künig zu fchla- 
gen. Rodafeller ift ver König der Stand- 
ard Del-Kompagnie. Seine Civillifte 
betrug in den legten zehn Jahren 72 
Milltonen Dollars. Sind nicht die 
europäifhen Könige im Vergleich mit 
diefen Pramäen? Das Einfommen des 
ruffiihen Czaren beträgt 10 Millionen 
Dollars, welches er für Flitter ausgeben 
muß. Der Kaijer von Deftreich hat ein 
Sahreseinfommen von 4,600,000 Dol« 
lare, Gerade jo viel bezieht Vanderbilt 
von der N. D. Gentral-Bahn allein an 
Dividenden. Königin Victoria’s Ein- 
fommen beträgt 83,500,000. Der König 
von Dänemark bat ein Einkommen von 
$275,000 ; der König von Griechenland 
ein foldes von $560,000. Des Königs 
von Sachſen Einkommen beläuft fih auf 
$750,000. Der große Kaiſer von 
Deutichland bezieht nur als König von 
Preußen ein Salär und dieſes beträgt 
$1,250,000. Wenn die amerifanifchen 
Könige der Armſeligkeit ihrer europäifchen 
Kollegen gedenken, dürfte ihnen manch— 
mal der Gedanke fommen, ob denfelben 
nicht durch eine neue Verwäſſerung des 
Aktienkapitals gebolfen werden follte, Es 
ift wahr, unfere Könige haben uns noch 
nit Alles genommen, obwohl fie den 
Hanvel, die Gefepgebung, die Regierung 
und die Juftiz beberrfchen. Aber fie find 
ja srft 20 Jahre an der Herrſchaft. In 
diefer Zeit haben fie ficherlicy viel erreicht. 
Wie wird erft ihre Macht fein, wenn fie 
weitere 20 Jahre regieren !" 








Miethhäuſer auf der Farm, 


Die Frage: Woher fol man die auf 
der Farm nörhigen Arbeitskräfte bezie- 
ben ? ift eine wichtige, und follte öfter 
befprochen werden. Man kann fie von 
zwei Standpunkten, einem rechten und 
unrechten, aus betradten. 

Der Bauer, der feinen Arbeiter nur als 
eine Art Arbeitsthier betrachtet, dag aller- 
dings etwas höher ſteht als feine Pferde 
und Ochſen, dem er aber möglichft viele 
Arbeit für möglichft geringe Auslage ab- 
gefinnen will, hat eine felbjtfüchtige und 
ı verfehrte Anficht und wird nie die Frage 
zur Zufriedenheit löfen. Der Farmbe- 
figer, ver menfchliche Arbeitsfräfte Dingt, 
folte ih nicht blos eine Maſchine von 
Muskeln und Knochen, fonvdern zugleich 
einen Mann von Gehirn verfhaffen. Er 
follte fein Bemühen nicht blos auf rüftige 
Hände, fondern zugleich auf einen thäti- 
gen Kopf richten. Die beſte Hülfe befteht 
in Leuten, die mit Sorgfalt und Umſicht 
die Arbeit angreifen und fie mit dem beten 
Willen verrichten, 

Wie fann man fih ſolche Hülfe ver- 
Ichaffen ? Indem man den Arbeiter in 
feiner Arbeit zu interefliren fucht. Irgend 
ein ehrbares Mittel, wodurch Dies zu be- 
wirken ift, follte angewandt werden. Eins 
der mwichtigften ift die Errihtung von 
Mietbäufern auf der Farm. 

Diefe Mierhhäufer follten geräumig, 
nett und bequem fein, daß fie den Bewoh— 
nern eine angenehme Heimſtätte bieten. 
Der Bauer, der eins oder mehrere bat, 
fichert fich Die Dienfte verheiratheter Män- 
ner, was einen großen Vortheil bringt. 
Es tft faum nöthig, den unbeftändigen 
Zuftand lediger Farmarbeiter mit dem 
derjenigen, die von ihrem Berdienft Fa— 
milien zu ernähren haben, zu vergleichen. 
Ein lediger Mann ift in vielen Hinfichten 
los und fann, fobald es ihm einfällt oder 
er etwas Geld erhalten hat, einen andern 
Ort auffuhen. Natürlich giebt es auch 
ledige Arbeiter, die gut an einem Platz 
ausharren ; gar viele derfelben ziehen in- 
def umber und legen da Hand an, wo 
man ihrer Hülfe bedarf, oder wo fie den 
beiten Lohn befommen. Oft laufen fie 
um einer Kleinigfeit willen davon und 
laffen ven Bauern gerade dann fteden, 
wann er am notbwendigiten Arbeitskräfte 
braucht. Bei einem verheiratheten, auf 
der Farm wohnhaften Manne geht das 
nicht fo leicht. Ueberdies lernt ein folcher 
die Arbeit, die er zu thun bat, und die 
Wünfche feines Herrn durch fortgefegte 
Erfahrung genauer fennen und alfo beſ— 
fer ausführen, Wird er, was man na— 
türlich vorausfegt, gut und liberal behan- 
delt, fo intereffirt er fich deito mehr für 
das Eigentyum des Befigers und fann 
diefem in manchen Fällen nicht nur ein 
treuer Diener, fondern auch ein nüglicher 
Ratbgeber werden. —[W. Bote. ] 


— — — 


Kaltes Waſſer als Vieharzuei. 














Nicht jeder Landwirth kann bei Kranf- 
beiten feines Viehes fofort einen guten 
Thierarzt' zu Rathe ziehen. Oft vergeben 
Stunden und Tage, bis ein ſolcher kom— 
men kann. Während dieſer Zeit iſt der 
Landwirth auf ſich ſelbſt angewieſen und 
thut in der Angſt und Eile ſelten das 
Beſte, und oft etwas ganz Verkehrtes. 
Große Schachteln und Flaſchen voll Me— 
dicamente werden verbraucht, und das 
zunächſtliegende Heilmittel wird oft ganz 
vernachläſſigt. Was eine richtige zeitge— 
mäße Anwendung von kaltem Waſſer 
thun kann, iſt oft ganz unbekannt, oder 
wird doch bedeutend unterſchätzt. Hier 
einige Fälle, in denen kaltes Waſſer ſehr 
gute Dienſte leiſtet. Offene Wunden 
waſche man mit kaltem Waſſer aus und 
kühle ſie damit, bis eine Schorfbildung 
eintritt. Quetſchungen, Druckſchäden 
und dergleichen kühle man mit kaltem 
Waſſer, bis Zertheilung der Geſchwulſt 
eintritt, oder bis man ſich von dem Vor— 
handenſein der eingetretenen Eiterung 
überzeugen kann; dann muß das kalte 
Waſſer durch warmes erſetzt werden, um 
die Eiterung zu beſchleunigen, und damit 
der Eiter durch Aufſchneiden entfernt wer- 
den fann. Bei Trommelfuht oder ftar- 





fer Blähung ift wiederholtes Begießen 


des erfrankten Thieres mit kaltem Waf- 
fer ſehr zu empfehlen. Auch ift es gut, 
einige alte Säde oder fonftiges Leinenzeug 
in Waffer zu tauchen und den Thieren 
unter dem Bauch und in den Weichen zu 
befeftigen.” Wenn die Umfchläge warm 
werden, müffen fie wieder erneueri werden. 
Einem Schäfer it anzurathen, feine an 
Trommelfucht leidende Heerte in einen 
Teich oder Bach zu treiben. Bei begin- 
nendem Rothlauf der Schweine ift Be- 
gießen mit kaltem Waſſer oder noch beffer, 
Eingraben der Thiere in Erde, die durch 
Begießen feucht und fühl gehalten wird, 
oft Das einzige Mittel, welches Ausficht 
auf Rettung gewährt. r 

Außer diefen gibt es noch mande 
andere Fälle, in venen faltes Waſſer 
fhlechtervings durch fein anderes Mittel 
erfegt werden kann. 





Ein Desinfertionsmittel, 


welches wenig befannt tft und fich ausge- 
zeichnet bewähren foll, wird nach den An— 
gaben englifcher Zeitungen, wie folgt, 
bereitet: „Eine halbe Drachme falpeter- 
fautes Blet wird in einem Liter fochenden 
Waffers und zwei Dramen Kochſalz in 
einem Kübel Waſſer aufgelöft. Beide 
Löſungen werden zujammengegofjen, und 
man läßt fie fteben, bis fich ein Nierer- 
fhlag gebildet hat. Die auf diefe Weife 
erhaltene Flüffigkeit ift ganz geruchlos 
und das ſtärkſte Desinfectiongmittel. Ein 
in diefe Flüſſigkeit getauchtes Tuch rei» 
nigt, wenn es in einem von faulen Ge— 
rüchen verpefteten Raum aufgehängt wird, 
jofort die Luft. In Canäle gegojfen 
oder über Miftbaufen geiprengt, wirft 
die Löfung geradezu wunderbar und un— 
terdrüct fofort jede übelriehende Aus— 
bünftung ; ebenfo ift fie zur Desinficirung 
von Wäſche, Kleidern u. f. w. ausgezeich- 
net zu gebrauchen. Aufrie Haut wirkt 
die an fich giftige Löſung nicht ſchädlich. 


Eingejalzenes Welſchkorn. 








Das Einfannen des Welſchkorns ift 
nicht ganz befriedigend. Das Abfchnei- 
den und Trocknen deſſelben macht viel 
Arbeit und liefert am Ende feinen fehr 
wünfchenswerthen Artikel. Wir haben 
Feldwelſchkorn gegeffen, das auf andere 
Weife zubereitet war und beinahe dem 
fügen Welſchkorn gleih fam. Man fagt 
ung, daß man dies ebenfo zubereiten kann, 
und Daß es dann im Winter ebenfo 
ſchmackhaft it, wie im Sommer, wenn 
man es frifch vom Kolben nimmt. Fol» 
gendes ijt Das Recept der Zubereitung : 

Man koche das Welſchkorn mit ven 
Kolben ganz leicht, nur fo viel, daß betm 


Abſchneiden die Milch nicht mehr aus- 


läuft. Nimm einen fteinernen Krilg und 
thue eine Schichte Salz hinein. Auf das 
Salz thue eine anderthalb oder zwei Zoll 
vide Schichte geſthnittenes Welfchlorn, 
beftreue Dies wieder mit Salz und thue 
wieder Welfchkorn darauf. Fahre fo fort, 
bis der Krug voll ift. Oben darauf lege 
einen Teller, mit einem Stein oder Bad- 
ftein, um den Inhalt zu preſſen. Wenn 
der Saft des Welſchkorns nicht ausreicht, 
um das Ganze mit Lafe zu bededen, 
füge ein wenig Waſſer bei. 

Menn man von diefem Welfhforn 
kochen will, muß man es, wie einen gefal- 
zenen Fifch, erft auswäſſern, indem man es 
über Nacht, oder einen Tag und eine 
Nacht, in Waſſer einweiht. Nachdem 
diee gefchehen ift, kocht man es wie frifches 
Welſchkorn. 








Allerlei aus Nah und Fern. 








Ber Staaten. Der Gefammt-Umlauf 
von Papiergeld beläuft ſich gegenwärtig auf 
$831,757,069 und der von gemünztem Gelde 
auf $743,347,573 5 im Ganzen beträgt ber 
Geld-Umlauf $1,575,104,642. Die Bevöl- 
ferungszabl auf 52,000,000 Seelen angenom- 
men, fommen auf den Kopf $30.29. 

New York, 10. Sept. Der Ruffe Jaskowsky, 
welcher wegen Unterfchlagung von 12,000 Ru- 
bel in Moskau geftern hier verhaftet worden 
war, if, da zwifchen Rußland und Amerika kein 
Auslieferungsvertrag beſteht, in Freiheit gefegt 
worben. 

Die Bewohner des Territoriums Dakota 
möchten gerne dieſes Territorium in bie Zahl 
der Staaten aufgenommen ſehen. Wahrfcein- 
lich wird das große Gebiet in zwei Theile getheilt 





werben, und zwar in einen füdlichen und einen 


nördlichen. Süd · Dakota wird wohl zuerft zum 
Staat gejtempelt werden, Man bielt diefer 
Tage bieferhalb in Sioux Falls einen verfaj. 
funggebenden Convent ab. 

Peru. — Lima, 10. Sept. Heute Morgen, 
zehn Minuten nad Vier, wurde hier ein außer. 
gewöhnlich jtarfes Erpbeben verſpürt, welches 15 
Sekunden anbielt. 

Weſtindien. — St. Thomas, 4. Sept, 
Am 27. Auguft trat im biefigen Hafen eine 
Springfluth ein. Das Waller trat dreimal 
zurüd. An dem darauf folgenden Abend um 
Zehn wurde ein ftarfer Erpftoß wahrgenommen, 
Am 30. Auguft ereignete ſich in raicher Auf. 
einanderfolge ein. fchwacher und ein ftärferer 
Erdſtoß. Obwohl fein Schaden geſchehen it, 
fühlt die Bevölferung ſich doch fehr beunrupigt, 

Rußland. — Aus Petersburg wird be. 
richtet : Die wehrpflichtigen Mennoniten werben 
befanntlich, da ihnen ihre Glaubengregeln ven 
Krieg verbieten, in die Forſtkommandos einge- 
reiht und nach dem bisher beitehenden Regie— 
ment nach Verlauf der vorjchriftsmäßigen afti- 
ven Dienftzeit der Reſerve zugezählt. Der 
Kriegsminilter General Adjutant Wannowffi 
wünſcht nun hierin eine Aenderung vorzuneh. 
men und jtatt der Zuzählung der Mennoniten 
zur Referve ihre Abdankung nach einer entipre- 
chend verlängerten aktiven Dienitzeit einzufüh. 
ren. Der Minifter der Reichsdomänen, dem 
die Forſtkommandos unterftellt find, hat ſich, wie 
verlautet, gegen eine Berlängerung der Dienf- 
zeit ver Mennoniten ausgefprochen. Die Frage 
wird, wie wir hören, im Reichsrath zur Ent- 
ſcheidung fommen.—[D. P. 3.] 

Italien. — London, 10. Sept. In Cala- 
micciola auf Ischia find geitern und heute Erd. 
ftöße wahrgenommen worden. 

In der Gegend von Zarent haben verhee- 
rende Ueberſchwemmungen ftattgefunden. Viele 
Menicen find dabei um das Leben gefommen, 
und eine Menge Vieh ift auf den Fluthen hin. 
weggetrieben. 

Deftreib-Ungarn — Agram, 9, 
Sept. Geftern befaßte fih eine Menge Men. 
ſchen damit, in einem Kaffeehaufe und in meh 
teren von Juden bewohnten Häufern bie Fen— 
ter einzuiwerfen. Das Militär gab auf bie 
Ruheſtörer Feuer und verhaftete mehrere derfel- 
ben. Erit heute Morgen um Zwei gelang es, 
dem Krawall ein Ende zu machen. 

Die für morgen angelegt geweienen Gemein- 
dewahlen find in der Befürchtung neuer Unru- 
ben, aufgejchoben worden. Auch in den Land 
bezirfen haben Zufammenftöße zwifchen Bauern 
und Gendarmen ftattgefanden ; mehrere ber 
eriteren wurden getöbtet oder verwundet. 

Der Krawall bierfelbjt war ſehr erniter Na- 
tur. Die Infanterie gab zweimal Salven- 
feuer, dann räumten die Hufaren die Straßen, 
durch welche fpäter bis Tagesanbruch Militär 
wachen zogen. Heute begannen die Unruhen 
von Neuem ; die Ruheſtörer wurden jedoch bald 
auseinander getrieben. 

Peith, 16. Sept. Im Bezirf Zalada haben 
aufs Neue judenfeindlihe Unruhen ſtattge⸗ 
funden, 





Verſchiedenes. 


— Das beſte Mittel gegen übelriechen— 
den Athem beſteht in pulveriſirter Holz 
kohle. Man nehme zweimal oder dreir 
mal die Woche vor dem Schlafengeben 
einen Eplöffelvol davon in einem las 
Waſſer ein. 

— Eine Spinne ift die bejte Wetter. 
prophetin, ficherer ſelbſt als unfer Wet 
terbureau in feinen Propbezeibungen, 
Warum zieht fie jegt Die Fäden ihres 
Netzes ſchärfer an? Weil in menigen 
Stunden Wind fommen wird. Warum 
wagt fie ſich auf die äußerſten Fäden ih— 
res Gewebes hinaus? Weil fie meih, 
was wir nicht wiſſen: daß die Winpftile 
noch länger anbalten wird. Wie ftil 
fie figt, wenn es regnet — aber jetzt läuft 
fie ja wieder herum! Gewiß, denn ſie 
weiß, daß in furzer Zeit der Regen auf 
bören und die Fliegenjagd dann wieder 
eine recht ergiebige jein wird, wenn ſich 
in dem Gewebe fein Loch vorfindet. Aber, 
was noch wunderbarer ift: warum at 
beitet fie gerade am Abend fo emfig? 


fein wird und ih dann noch fo magnches 
dufelig berum ſchwärmendes Müdlein 
oder fonftiges Geſchöpf abfangen läßt. 
Welch trefflichen Barometer liefert und 
diefes häßliche, verachtete, ja, gebaßte 
und gefürchtete Infelt, und mie wohl 
würden wir doc thun, wenn wir es nicht 
ohne Weiteres vernichteten, ſondern Leh⸗ 
ren aus ſeiner Weisheit zögen, wie wir 
fie ſelbſt mit unferen vollendetften Im 
firumenten nicht zu geben vermögen 
Jedenfalls wäre es auch für unfere Kin- 
der beſſer, wenn fie, anftatt am heiß er 
fehnten Ausflugstage weinend am regen“ 
naffen Feuſter zu flehen, hingingen und 
fih von Mutter Spinne fagen ließen, od 
der Himmel fi bald Mären wird od 





nidt. 








Weil fie weiß, daß die Nacht fternenklar 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


— — 





Eithart, Ind., 19. September 1888. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., as 
gecond class matter. 





— nmeereun 


Die deutſche Kolonifation 
in Südweftrußland iſt jüngjt der Gegen= 
ftano einer längeren Reihe von Artifeln 
im „Kiewljanin“ gewejen. Seine Unter: 
fubungen haben ihn folgende Sadlage 
tonftatiren lafien: _ 

1) Die deutſche Kolonifation bedroht 
weder qualitativ, noch quantitativ Die 
Benölferung und den Grundbelig im Yande 
mit Germanifirung, da fie hierfür einfach 
viel zu ſchwach iſt. 

2) Der geographiſchen Lage Wolhyniens 
nach erfcheint die deutſche Rolonijatton 
auch in Kriegseventualität nicht bedroh— 
Jib, da Wolbynien von Deutichland weit 
entfernt liegt und die deutichen Kolonijten 
nicht in Oefterreih ihren Schwerpunft jur 
den, noch juchen können. 

3) Indem die Kolonijten wüſte und un— 
fruchtbare Länderftreden urbar machen, 
einen rationellen Aderbaubetrieb nebſt 
Biebzucht einführen und einige Gewerbe 
zur Entwickelung bringen, erſcheinen jie 
als ein jehr nugbringendes Element.” 

Darauf bin ſpricht fib der „Kiewljanin“ 
— der übrigens nur die Kolonijation in 
den füdmeitliben Gouvernements, nicht 
aber auch in Bolen und im Komnofchen im 
Auge hat — energisch gegen irgend welche 
Kepreilivmaßregeln bezüglich der Koloni: 
fatıon au3 und verlangt nur, daß die Ko— 
loniften unbedingt ruſſiſche Unterthanen 
würden. 

„Das Wohl und die Sicherheit des 
Staates erheiichen es, daß zu Kriegszeiten 
anfälfige Einwohner des Landes wie Ko— 
lontiten es find, nit in die Reihen der 
feindlichen Armee geitellt und nicht ges 
zwungen würden, auf dieje Weile jich mit 
dem Schwerte in der Hand genen den Staat 
zu wenden, wo fie und ihre Familien eine 
Heimftätte und den Lebensunterhalt ge: 
funden haben.” (Das Blatt überfieht hier: 
bei aber vie andere, für den Kolonijten 
vielleicht noch weit ſomerzlichere Eventua= 
lität, im umgelehrten Falle gegen den eige— 
nen Stammes: und Ölaubens=, vielleicht 
gar leibliben Bruder, die Angehörigen 
feines einjtigen wohl noch immer heiß ge: 
liebten Vaterlandes das Bajonet fällen 
zu müjjen.).... 

„Diefe Frage — beißt es weiterhin — 
ſcheint uns fo flar zu liegen, daß mir es 
für überflüffig halten, ung näher mit ihr 
zu befafjen. Sie fann auch feinerlei di— 
plomatiiche Bedenken auflommen lajjen, da 
ja Deutichland von feinen Grundbeſitzern 
die Naturalifirung verlangt ; warum jollte 
aljo Rußland nit für ſich dajjelbe Recht 
in Anipruch nehmen dürfen ? Laſſen ſich 
doch auch alljährlich große Maſſen Deut: 
fher in Amerifa naturalifireg! Cine 
Meinungsverfchiedenbeit fann nur über 
den Modus der Verwirklichung einer jols 
ben Maßregel berricen. 

Soll man vom Koloniiten verlangen, daß 
er gleiy nach der Erwerbung des Grund— 
bejiges, oder der Abſchließung eines lang: 
befrifteten Bachtcontrafts (in diefer Be: 
jiebung darf fein Unterſchied gemacht 
werden) dem ruſſiſchen Unterthanverbande 
beitritt, oder erjt nach Ablauf eines ge: 
wiſſen, etwa zwei- oder dreijährigen Ter: 
mins? Uns jcheint der zweite Modus 
empfehlenswertber zu jein. Ein eben erjt 
herübergekommener, obſchon fejt zum Blei: 
ben entfchlofjener Koloniſt kann noch nicht 
fiber fein, daß feine Pläne aud) in Er: 
füllung gehen. Aber nad) zwei bis drei 
Jahren jteht die Sache wohl anders und 
it er in der Lage, die Frage pofitiv zu 
enticheiden. Uno er muß fie dann ent: 
ſcheiden. 

Wenn ein entſprechendes Geſetz gegeben 


werden ſollte, jo bedarf es bezuͤglich der 


Kolonifation feiner weiteren Maßregeln, 
als nur einer jtrengen Gontrolle über die 
Erfüllung des Geſetzes. 

Damit beendigen wir unfere Bemer« 
tungen. Als ein örtlibes Organ, haben 
wir ung bemübt, jo gut wir eö eben ver: 
modten, eine Frage zu beleuchten, die be— 
reits eine recht vermwidelte geworden ijt; 
theils in Folge des Mangels genauer fat: 
tiſcher Kenntniffe, theils in Folge unrich: 
tiger Auffaſſung der Sachlage, theils end- 
lid in Folge abfihtlicher Entſtellung. Wir 
würden felbftverftändlid für Südweſtruß 
land eine großruffiiche Kolonifation vor: 
sieben, aber da eine ſolche nun einmal 
nicht vorhanden ift, fo erjcheint ung die 
deutſche und tichecbiiche einerfeitö gefahr: 
los, andererjeits nugbringend, aber unter 
der Bedingung des Eintritt3 in den ruffi= 
ſchen Unterthanenverband. Rußland wird 
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in den deutſchen und tihechiichen Koloniſten 
vermauenerwedendere Bürger finden, als 
die Polen und Juden es find, und die in= 
digene Bevölferung — ebrlie und ar: 
beitfame Nachbarsleute.“ 


Eine befannte Thatſace für 
den Farmer ijt es, daß das in Schober 
aefahrene Getreide gar bald ſchwitzt, und 
Daß es gerathen ijt, mit vem Dreſchen jo 
lange zu warten, indem vor dem Schwi— 
gen mehr Körner im Stroh bleiben. 
Weniger befannt dürfte vielleicht fein, 
daß das vor dem Schmwigen gedroichene 
Getreide fich dieſem Prozeſſe dennod zu 
unterwerfen bat und dabei oft bedeutend 
Schaden nimmt, bejonders wenn es nicht 
dünn auögebreitet liegt Dies giebt dem 
Farmerdann die Arbeit des Umſchaufelns, 
die er fich aber, wie au3 dem Obigen ber: 
vorgeht, eriparen kann, wenn er die rich— 
tige Zeit zum Drejchen wählt. 


Es haben ſich in Wr. 36 einige finn= 
entjtellende Druckfebler eingeſchlichen, die 
mirzumridtigen Verſtändniß unferer Leſer 
menöthigt find zu berichtigen. In der 
Gorreipondenz aus Hillsboro, Kanias, 
heißt es: „Da mir wieder jo mande Nach-. 
richt aus verſchiedenen Gegenden durſch 
die Rundſchau Lieb zugegangen tft,” 
während es „durch die liebe Rund— 
ſchau,“ heißen follte. Herner in der 
Gorrejpondenz eines Chortizers (Rußland) 
beißt es in der fünften Zeile vom Eins 
gang: „die „auf“ dieſſeits des großen 
Waſſers,“ statt „auch“ diefjeits u. j. m. 
Die fhlimmften Schniger find jedoch in 
dem epditoriellen Artikel vorgelommen. 
Ueber die Wehrpflicht der Mennoniten in 
Rußland hatten wir gejagt: „Und wer eın 
Herz fürs allgemeine Wohl bat, wird auf 
wohlgemeinte „GErörterungen“ ber 
bier vorliegenden brennenden Tagesfrage 
nicht verähtlid „Jerabſchauen.“ 
Die Wörter „Erwartungen“ und 
verabſcheuen“ find ſinnentſtellend und 
machen den Satz untlar‘, 





Perſonal-Nachrichten. 

Kanſas. Herr Meyer in Hutchinſon 
betreibt Den Handel in Maulbeerbäumen 
ziemlich großartig und die Farmer in 
jener Gegend erzielen dur den Verkauf 
diefer mit fihr geringer Mühe gezogenen 
Bäumchen eine Ihöne Nebeneinnahme, 
wie ja auch ſchon früher von unjern 
Eorrefpondenten berichtet worden, Man 
überfehe nicht die Anzeige auf der legten 
Seite, — 





Politifhe Nachrichten. 





Deutfhland. — Berlin, 13. Sept. Die 
„Norddeutſche WUllgemeine Zeitung“ ftellt in 
Abrede, daß die Großmächte wegen ber neueften 
Ereigniffe in Bulgarien auf Rußland fchlecht zu 
fprechen feien. Sie fagt: In Berlin, Wien 
und Nom iſt es der vorwiegende Munich, mit 
Rußland in Frieden zu leben. Keine der 
Mächte wünſcht Krieg mıt Nußland oder ver- 
langt von diefem fonft Etwas. NWirgendswoher, 
nicht einmal von der Pforte find Befchwerden 
vorgebracht worden. Die angeblich gereizte 
Stimmung der Mächte beſteht nur in der Ein- 
bildung. 

Die zwilgen Bigmard und dem rumänischen 
Minifterpräjiventen Bratiano geführten Unter- 
bandlungen über ein Bündniß zwifchen Rumä- 
nien und Deutihland find abgefchloffen, und 
Bratiano wird binnen Kurzem in äbnlide Un- 
terbandlungen mit dem öjtreichifchen Minijter 
des Auswärtigen, Grafen von Kalnoky, treten, 
Man erwartet von dielen Conferenzen, daß Ru- 
mänien zu Deutichland und Oeſtreich in ähnliche 
Beziehungen treten wird, wie Italien. 

Es wird gemeldet, daß Deutichland China 
angerathen hat, mit Frankreich zu einer Ver— 
ftändigung zu gelangen. 

Der Kronprinz von Portugal ift am 10, 
September in Berlin eingetroffen und mit gro- 
ben Ührenbezeugungen empfangen worden. 
Sein Beſuch wird als ein Anzeichen von einem 
neuen — zu dem öſtreichiſch-deutſchen 
Bündniß angejehen. 

Berlin, 14. Sept. Die Meldung, daß Glad- 
fone eine Reife nah Kopenhagen beabjichtige, 
erregt bier großes Auffeben. 

Gleichzeitig mit dem Lutherfeſt in Wittenberg 
it in Düſſeldorf eine allgemeine Katholifen- 
Verfammlung abgehalten werden. Windthorft 
ſchlug die Bildung eines Vereins der Katholiken 
aller Nationen und die Abhaltung religidfer 
Verfammlungen am 10, November, dem 400. 
Geßurtötage Yuthers, in denen für die Einigung 
aller Katholiken gebetet werden foll, vor, 

Sranfreicd. — Paris, 10. Sept. Wenn 
der Urtifel der „Republique Brancaife’ die An- 
ſichten des franzöfifchen Minifters darftellt, ift 
der Krieg mit Ehina nur eine Frage von Tagen 
und wird den Sturz eines Kabinets jur Folge 
haben, weldes ſich auf einen Krieg eingelaffen 
bat, den das Land verwirft. 

Paris, 13. Sept. Die hiefige Polizei hat bie 
Ausführung eines Mordanſchlages auf den fpa- 
niſchen König Alphons, während dieſer ſich hier 





aufhielt, vereitelt. 





Der Handelsminiſter Heriſſon hat den PVice- 
Präfidenten des National-Bereins für Handel 
und Gewerbe, Kauredet, beauftragt, Cincinnati, 
St. Fouis, Chicago und andere Orte der Ber. 
Staaten zu beſuchen, um fich über dag ameri- 
Fanifche Fabrikweſen zu unterrichten und darüber 
zu berichten, welche Verbeilerungen in demjeiben 
von Frankreich entiebnt werden fünnten, um 
dem amerifanifchen Mitbewerb mit Frankreich 
auf dem Weltmarft erfolgreich zu begegnen. 

Paris, 14. Sept. Es it Grund zu der An 
nabme vorhanden, daß in Folge des Fürzlichen 
Beitrittd anderer Staaten zu dem deutich-üitrei- 
chiſchen Bündniß Deutihiand binnen Kurzem 
die Abhaltung eines allgemeinen Congreſſes ver 
europäiichen Mächte zur Beichlußfaflung über 
eine allgemeine Entwaffnung vorichlagen wird. 
Oeſtreich, Spanien und Italien folien ihre Be- 
reitichaft zur, Theilnahme an dem Kongreß 
bereits Fundgegeben haben. 

Deitreih-Ungarn Wien, 9. Sept. 
Der König von Spanien ijt heute Abend bier 
eingetroffen. Er wurde auf vem Bahnhofe von 
dem Kaiſer Franz Joſeph, dem Kronprinzen 
Rudolph und den Erzberzögen Albrecht, Wil- 
beim und Eugen jehr berzlih empfangen und 
nach dem Fatjerlichen Schloffe geleitet. Er wird 
bis zum 16. d. M, in Wien bleiben, 

Bulgarien. — In Sopbia ift eine Ver- 
ſchwörung wider die ruſſiſchen Generäle Sobe- 
lew und Kaulbars dajelbit entdeckt worden; meb- 
rere Perfonen wurden verhaftet, 

Rußland. — St. Petersburg, 11. Sept. 
„Narodraja Wolja”, das Hauptorgan der Ni- 
bilijten, welches vor einigen Monaten von der 
Regierung unterdrüdt worden war, erfcheint 
wieder. 

Türkei. — Wie aus Konſtantinopel gemel- 
bet wird, hat der Sultan bei einer dem deutſchen 
Botſchafter ertheilten Audienz geäußert: Die 
türkiſche Regierung babe die Mbficht, ſich der 
durch das öftreichifch-deutiche Bündniß angedeu- 
teten Politif anzufchließen, 

In Egypten treibt der falſche Prophet 


no immer fein Weſen, daß fich vie Negierung } 


ſchon des öftern veranlaßt geſehen, die Bemwe- 
gung gewaltjam zu unterprüden, was aber nicht 
fo leicht zu fein ſcheint. 


Erfundigung—Austunft. 

> Jobann Düd, Hillsboro, Ma- 
tion Co., Kanſas, der nıcht längjt vom 
Kuban, Rßl., bier eingewandert ift, frägt 
nach der Adreſſe feines Schwagers Jakob 
Pankratz. 

RS” Peter S. Warkentin, MePher— 
fon, MePherſon Co., Kanſas, möchte die 
Adreſſe des Johann Hooge wiſſen, der 
von der ſogenannten alten Kolonie nach 
Manitoba ausgewandert iſt. 





Briefkaſten. 


D. W. in H. — K. Die Bekannt— 
machung von dem verſchwundenen Pferde 
iſt, wie du wohl geſehen, ſchon in der 
vorigen Nummer (Nr. 37) erſchlenen. 
Es freut une, daß das Pferd ſchon ge- 
funden, daß aber die betreffende Notiz die 
fonverbaren Einleitungsworte: „Hill in 
Hilleboro“ enthielt, wollte uns nicht 
gefallen. Wenn der Editor diefen Schni- 
ger verübt hat, fo verfpricht er ernftlich, 
jorgfältiger zu werden, Doch leßteres foll 
auch in immer größerem Maße gefchehen, 
wenn der Fehler auch nicht von ibm ge- 
macht wurde, 





Verfchiedenes, 


— Dberrichter Sharswood von Venn- 
ſylvanien fagte bei einem Fefteffen, das 
ibm bei Gelegenheit feines NRüdtritts in 
Philadelphia gegeben ward: „Es ift 
wirklich zmeifelbaft; ob große Gelehriam- 
feit für einen Richter ein wünfchenswer- 
ther Beſitz iſt. Wenn er fie hat, wird er 
gern verfucht, bei jeder Gelegenheit damit 
groß zu tbun, indem er künftlich ausge- 
arbeitete und langweilige Entſcheidun— 
gen abgiebt und vie Gefchworenen auf 
eine ihnen unverftändliche Weife anredet, 








Luther-Jubiläum, 


Darüber wird aus Wittenberg unterm 
13. September berichtet : 

Die dreitägige Beier des 400jährigen 
Luther-Fubiläums begann geftern Nach— 
mittag mit einer lithurgifchen Vorfeier 
in der Schloßfirche, wobei der Obercon- 
fitorialrath Dr. Schmieder die Anfprache 
bielt. Abends fand die Begrüßung der 
Geftgäfte durch den Feſtausſchuß ftatt, 

Die Zahl der zu dem Feft erſchienenen 
Öremden wurde auf 50,000 gefhäßt ; fie 
famen meijt aus Thüringen, Sachfen und 


Brandenburg ; auch die Proteftanten in- 
Ungarn, Oeſtreich und Frankreich batten 
Vertreter gefendet, Der Kronprinz Fried» 
rich Wilhelm fuhr fofort nad feiner An— 
funft in Wittenberg mit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen und dem Kultus- 
minifter v. Gafler nach der Stadtkirche 
und wohnte dein Gottesdienjte bei, dann 
begab er ſich mit jeinem Gefolge in die 
Schloßkirche und legte auf Luthers Grab 
einen Lorbeerfranz nieder. Spüter be- 
fichtigte er in dem Archive des Rathhau— 
jes die auf die Reformation bezüglichen 
Urfunden. 

Inzwiſchen bewegte jich ein langer Zug 
nach Luthers ebemaligem Hauſe, ın deſſen 
geräumigen Saale, welcher früber Yutber 
als Hörjaal gedient hatte, Der Kronprinz 
die Luthers Ferer für eröffnet erklärte. In 
feiner Anfprache jagte der Prinz : „Möge 
dieſes Feſt als eine heilige Mahnung Die- 
nen, die großen Wohltbaten der Refor— 
mation aufrecht zu erhalten und unferen 
Entſchluß, ftets zur Vertheivigung des 
evang. Glaubens, der Gewiffensfreiheit 
und der religiöjen Duldung bereit zu fein, 
zu befejtigen. Möge das Luther-Jubi— 
läum dazu beitragen, die proteftantijche 


‚ Sejinnung zu ftärfen, die deutfche evan- 


gelifche Kirche vor Uneinigfeit zu bewah— 
ren und den Grundftein für einen ewigen 
Frieden zu legen.’ 

Nachmittags wurden ‚Vorträge über 
Luthers Leben und Wirken gehalten, und 
am Abend fanden Feſtmahle und andere 
feftliche VBerfammlungen ftatt. 

Der heutige Feſttag wurde Durch dag 
Geläute aller Gloden der Stadt und 
durch das Blajen von Chorälen vom 
Thurme der Stadtlirche eingeleitet. Um 
410 Uhr verfammelten ficy die Feitgäfte, 
mworunter fih aud Abordnungen aus 
England, Schottland und Irland be» 
fanden, vor der Schloßfirhe und bega- 
ben ſich von hier, die Geiftlichen im vol» 
len Ornat, in feierlihem Zuge nad der 
Stadtfirde, wo am Hauptportal der 
Empfang des Kronprinzen ſtattfand. 
Hierauf folgte in Gegenwart des Kron- 
prinzen ein Feſtgottesdienſt, bei dem der 
Seneral-Superintendent Dr. Schultze 
die Predigi hielt. Gleichzeitig fand auch 
in der Schloßkirche ein Feſtgottesdienſt 
ftatt. 

Den Glanzpunft ver heutigen feier 
bildete die Eröffnung der Kutherballe (ein 
Mufeum von allerlei Yutbher- Reliquien), 
wohin der riefige Feſtzug fih vom Markt— 
plas in Bewegung fegte. Nach den Er- 
öffnungs- Feierlichkeiten Vorſtellung vor 
dem Kronprinzen. Darauf folgte Nach— 
mittags 3 Uhr die kirchliche Feftverhand- 
lung mit Reden und der Aufführung 
geiftlicher Muſik. Nach einer einleiten» 
den Anfprache durch General-Superin- 
tendent Dr. Möller fprach der General- 
Superintendent Dr. Kögel aus Berlin 
über das Thema: Luthers chriftliche Der- 
fönlichfeit, wie fie im rechtfertigenden 
Ölauben mwurzelt, „Luther als Refor 
mator’ war der Gegenftand, welchen der 
nächte Redner, der Conſiſtorialrath Pro- 
feffor Dr. Köftlin (der Verfaſſer Des be— 
kannten großen Luther-Werkes) meiſter— 
haft behandelte. Hierauf Aufführung der 
Teftmotette und endlich ein Vortrag des 
Dberpräfidenten a. D. von Kleiſt-Retzow 
über „Luthers Stellung zu den göttlichen 
Ordnungen in Staat und Famlilie.“ 
Ein Gebet befhloß dann die heutige 
Beier, 

Gegen 2000 Geiſtliche betheiligten ſich 
an der feier. Der Kronprinz Friedrich) 
Wilhelm wurde mit großer Begeifterung 
empfangen. Die Stadt ift mit Blumen- 
gewinden und Flaggen reich geihmudt. 





























Marftbericht. 
12, September, 1883. 
Wotefale-Brei ft | EL 2181| 8 
. ae 2 :sıi® = 
lität. a Pr} 

* ualitä & & ö & 
Weizenmehl per 100 187.00 $7.00|87.25| 86.80 
Roggenmehl „» _ | 4:35] 4.00) —| — 
Weizen „Bufhel 1. 1.06| 1.05] 1.00 
Roggen * Pr 76 58 47 43 
Wellhtorn — * 67 48 4 38 
geie 7 " 44° % 31 22 

erſte u © ”o 76 70 60 
Flachs ſamen " " —| 1.01 — — 
Butter + Pfund 3 25 23 20 
Eier 4 SER 4 17 8 13 
Schweine „10 D — 5.50| 5. 5.40 
Wolle, (Medium, unge- 

waſchen) per Prund| —| 3 —| — 























Abtheilung der Herausgeber. 


KB Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen- Departement ftehbt nicht 
unter der Gontrolle und VBerant: 
wortlichfeit des Editors. "SU 





100,000 Maulbeer: 
bäumchen werben von Herrn 2. E. Meyer, Apotbefer 
in Hutdinfon, Kanſas, zu kaufen gewünſcht, und zwar 
noch innerhalb dieſes Monats September. 
Wer ſolche zu verkaufen bat, woue ſchnellſtens 
Herren Meyer berichten, wie viel und wie große, ob 
1—2, 2—4 oder 4—6 Fuß lange Bäumen man liefern 
kann. Der Preis muß ebenfall® angegeben werben. 
Dem Käufer ift e8 um ſchnelle und genaue Angabe zu thun. 





19—21,83. 

Die Unterzeichneten, Hänbler in 
Eiſen⸗, Glas-, Porzelan u. Spezereiwaa⸗ 
ren, Nähmaſchinen u. Adergerathe, 
serfaufen für_ Baar zu den niedrigiten 
Preiſen. Sind au Agenten für Marſh 
Platform Binder. Nehmen zu den böd- 
ſten Marftpreifen für Waare Produfte 

entgegen. Man fpreche vor bei 
C. G. Gert & ©o., 
23—52,83 Hilleboro, Kanſas. 





Dr. 6, A. FLIPPIN, 


Bund: und Knohenarzt 
in Hillsboro, Kanſas, bedient alle Ar- | 
ten von Krankheiten mit größter Sorgfalt für | 
geringe Vergütung. 
Spricht deutfch und englifch. 21-52,53. | 


gr’: ( e 
Löwen Bros. & Co., 
Eigentbilmer der 
Peabody Mehl:-Mübhlen. 
Peabody, Marion County, Kanfas. 

Berfertigt und bat jeder Zeit auf Yager bie beiten 
Marten nad neueftem Berfahren, ala: Winter- Weis | 
zenmebl, Kornmehl ꝛc. Großer Umtaujh-Betries. Die | 
bödhiten Martpreife bezablt für alle Arten von Weizen. 
Spezielle Preife für Mühlen» Weizen. 15-52 33, 


Ruffiiche Maulbeerbäunmte, ruffifche | 
Aprifofenbaume, Hardy Gatalpaz | 
Bäume und Samen. 

Man fende für Eireulare, welche die Preig- 
Lifte enthalten, Es würde und angenehm jein 
mit Perfonen in Verbindung treten zu fünnen, bie 
ung ruffifhen Maulbeerfamen oder Aprifofen- 
Eteine liefern fünnen. Briefe werden in eng- 
lifcher Sprache erbeten. Man adreſſire an 

G. 8. Clarf, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 


Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba, verkauft unfern Familien-Ka— 
lender mit den aftronomijchen Berehnun: 
gen, befonderg für die Breite von Winne— 
peg. Ebenſo Geſangbücher, Gebetbücder, 
Bibeln, Teftamente, A-B-C-Bücher u. ſ. w. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Peter Wiens, Reinland, Meanitoba, 
verkauft unfern Familien-Kalender, mit 
den aſtronomiſchen Berechnungen bejon: 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenſo 
Geiangbücher, Gebetbücher, Bibeln, Teita: 
mente, A-⸗B-C-Bücher u. f. w. 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
3 


Granthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobde, 
Letter Drawer 271. Cleveland, O 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


I 
I 





Für ein Snftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bas Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, S8S. OO 
Portofrei .5 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $1.50 

Portofrei 81.25 


A CErläuternde Eirkulare frei. Sa 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,82 Propheten. 
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Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur fchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieſeruug aller im Mennonitis 
chen Verlagshaufe, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Beitiehriften. iejelbe enthält außer⸗ 
em ein großes Lager von Werfen reli= 
giöſen Inhalt? und ift dadurch in ben 
Stand geſetzt, etwaige Beitellungen 
ſtets umgehend auszufäßren. 
Nichtvorräthiges wird fofort ver: 


KANSAS C 


| Celebrated Line for 





ſchrieben und in fürgefter Zeit geliefert. 











>| IIrgend Jemand 








. Joseph, 
Atchison, Topeka, Deni- 








This Route has no superior for Albert 
Lea, Minneapolis and St. Paul. 
Nationally reputed as 
being the Great 
ThroughCar 


a3 


Universal- 

ly conceded to 

be the best equipped 
Railroad in the World for 


all classes of travel. er 


Y 








All connections made 
In Union 


and you will 
find traveling a 
luxury, instead 
of 


saleat all officesin 
a dis- 


comfort, | 


7 
„e n 7 * 
T. ı POTTER, PERTEVAL LOWELL, 
3d Vice Pres’t& Gen’! Manager, Gen. Pass. Agt.. 
Chicago, Ill. Chicago, Ill, 


"heerfuv given by 





We continue to | 


actassolicitorsfor 
patents, caveats, 


MM trade-marks, copyrights, ete. for | 
& the United States, and to obtain pat- 


9 ents in Canada, England, France, 
A Germany, and all other countries. 
n nis Thirty-six years’ practice. No 
charge } 
inrs. Adviee by mail free. 
Patents obtained throngh ns are noticed in 
he SCIENTIFIC AMERICAN, which has 
the largest eirenlation, and is the most influ- 
ential newspaper ofits kin«d published in the 
world. The advantages of such a notice every 
aatentee understands. 
s Thislarge and splendidly illustrated news- 
l WEEKRLY at$3.20 a year, 


1 1 


vaperis pnblish 
i ) bo the bi 


wmdisa Imitted t 
) science. mcch: 
works, an! othar denyartmen tria 
) 1 y country. Single 

* 1 


Sold by all news- 


progı 

dealers. i 
Address, Mrınn & “o., pnblishers of Scien- 

tifie American, 261 Troadway, New York. 
Handbook about patents mailed free, 





E i A ke Y 
Fin Apotheker 
gibt Zengkih. 

Popularität in der eiznen Heimat iſt nicht immer 
ein Beweis von Verdienn, aber mm Stelzeen wir 
darauf hun, Day teine andere Arznei ſich im eignen 
Orte, Staate, Yanoe und überau jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


+ - . 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unſerer bekannteſten 

Apotheker in Dafiachaferts ift für jeden Leidenden 
von Intereſſe: — 
N um ati zu us — acht Jahren 
A) wurde ich von eimem ſo 
x je atism heftigen Rheumatie⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufſtehen oder mich antleiden konnte. Ich veriucdte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar keinem Erfolg, 
bis ich zu Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollitändig gebeilt. 
Ich babe jehr viel von Ihrer Sarjaparilla 
verfauft, und fie iſt jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, Die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mic, daß fie die beite Arznei für das Blut ift, die 
je dem Publikum angeboten wurde. 
€. 8. Harris,” 
Niver St., Budland, Maſſ., 13. Mai 1882, 
George Andrews, Aufieher 
tlechten.: der Lowell Carpet Corporation 
litt, che er nach Lowell kam, über 
wanzig Jahre an Flechten in ibrer ſchlimmſten 
orm. Die Nusichläge bevedten wahrhaftig mekr 
13 die Hälfte feines Körpers. Durch Aver’s 
Sarjagarilla murde er volllommen gaebeilt. 
Dean fehe sein Zeugniß, in Ayer’s Kalender für 
1883. 


Zubereitetbon 


Dr. 3.6.Nyer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben: 91,6 Flaſchen 86. 


| gond in der Welt verjehen tft. 


{or examination of models or draw- | 


t paper devoted | 
ntions, engineering | 





| ber mit ber Geographie dieſes Yandes unbefannt, wird 
beim Anblıd diejer Karte ſehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermitteljt der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſegiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanjas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi— 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. Sie vers 
bindet fih in Untons Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eijenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertreiflih und prachtvoll, indein fie mit 
den bequemiten und jchöniten Waggons, mit Horton’3 
eleganten Lehnſeſſeln, PBullman’s jamojen Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggons und der beiten Art von Speife-Wag: 
Drei Züge laufen zwi: 
ſchen Chieago und den Plägen am Mifiouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiihen Chicago und Minneapoiis und 
St. Baul, über die befannte 
j “Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und dırefte Yinie über Seneca undfan: 
fatee ijt fürzlich zwiſchen Richmond, Norfolf, Nemport 
News, Ehattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lerington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
bagwijchen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

Alle durhreifenden Pafjagiere werden auf Expreß— 


| Schnellgügen befördert. 


Billete werden auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 
Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim— 


mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find Itet3 jo nied= 


rig als.die von anderen Linien, welche weniger Vor— 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfchafft Euch die Karten 
umd Girculare der 

Großen Nod Island Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Villet-Office, oder 
abreilirt: 
NR. MR. Gable, @. St. John, 
VicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen.=-Billet- u. Bajj.Mgt- 
Chicago. 


Wlk.5,83 -65,84 - 


TIME TABLE. 


Passenger tıaıns, after May 15th, 1881» 

will leave Elkhart as follows : 
GOING WEST. 

205 A. M. 
440 “ 
6 00 
730 
4 45 


No. 3, Night Express, 
No. 5, Pacific Express, 
No. 71, Way Freight, 
No. 9, Accmmodation, 
No. 73, 
No. 41, Way Freight, 3 835 
No. 7, Special Mich. Express, 1 00 
No. 1, Sp-cial Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE. 
No. 8, Night Express, 3 05 
Grand Rapids Expre:-s, 5 00 
No. 78, Way Freight, 2 00 
No. 76, 6 30 
No. 2, Mail, 12 15 
Grand Rapids Enpress, 2 35 
No. 50, Way Freight, 745 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 
No, 6, Aclantic Express, 955 
N, 20, Limited Express, 70 
No. 72, Way Freight, 8.00 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110 ». 
“ “ .“ 9 40 
3 55 


‘“s 


“ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with traıns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

(58” All trains run on Cleveland time, 
which is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

B@5 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. . 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A. CURTIS, Ticket Agent. 


Ebys Kirchengefchichte 


und Ölaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft gr. 
molare Taufhanblung, Eopulation, Orbination 
con Bifipäfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
vun Benjamin Eby. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
vbnden, hat 211 Seiten und koſtet, per Pofl....$ .50 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


EıxuHaer, Ind. 
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| Neues Prinzip. 


Maſchinen. 


| von Feuerung und Waſſer. 
| nerfhiedener Größe. 


| Elbe, 


! Rhein, 
| Main, 


Bon Vrafidenten 
der Baylor⸗Univerſität. 


„„sndependence, Texas, 26. Sept. 1882 


Meine Herrn! 


c 4 * 3 2 m2 
Ayer’s Hair-Digor 
wird in meiner Yamilıe aus drei Gründen anges 
wendet: 


1. Um das Ausfallen des Haares zu verbüten, 
2. Um zu schnellen Wechſel der Farbe zu verhüten, 
>. Als Toiletten-Nrtitel. 

Es hat ſich ſtets als vollitäncig befriedigend ers 
Achtungs voll, 


DIm. Carey Crane.“ 


wieſen. 


r's Hair⸗Vigor iſt ganz frei von gefähr⸗ 
reinlichen oder ſchädlichen Beſtandtheilen. 
ꝛauwerden des Haares, giebt 

eine urſprüngliche Farbe zurück, 

ahlheit, erhält das Haar und befördert 
m, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 


ras und liefert bei ber Toilette vor. 


Dnbereitet von 
3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 


ON 
be 





NEW RUMELY 


8 er. => * > 

* — ND —— 
ARATOR 

Kichts kommt ihm gleih. Belt gemadt, 
Die Rumely Iraction, eıniadhz bewegliche und ftehende 
Höchſt e nfach, Dauerhaft, Konſtruk⸗ 
tion, Start, ſparſam im Verbrauch 
Große Auswahl in 
Bemweglihe und ftehende 
Lofomotiven. Kaufe erit,nahdem du dich über alle Box: 


rar ist 


| züge der Rumely Waaren vergewiffert bait. Garantiren 
beſte Fabrikation. 


Kataloge frei. Adreſſire: 
M. & J. Mumeln, Ya Rorte, And. 


Norddeutſcher Lloyd. 


— Negelmäße direfte Poſidampfſchifffahrt wiſchen 











‚New NVork und Bremen, 
| 


via Southampton 
| burdy bie beltebten, elegant eingerichteten Poft-Dampffciffe 
Werra, Fulda, 
Donau, Habsburg, 
Gen. Werder, Hohenzollern, 
Weſer, Hohenſtaufen, 
Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New Nork jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Tagen die Dampfer die deutfche und Ver, 
Staaten Poft nehmen Die Dampfer diefer Linie hal« 
ten zur Landung der Paſſagiere nab England und 
— Southampton an. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
, man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

UrIAH BRUNER, West Point, “ 

L. ScHAUMAnN, Wisner, 
Orro MAGEnNAU, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMsEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Glauffenius & Co., General Weftern 
4,82) Agent3,2 ©. Clark St., Chicago. 


Korddentiher Lloyd. 


Baltimore-Finie. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore 


DIRECT — 
Abfadrt von Bremen jeden Mittwoch. 
. vo a —— see — — 
e Anzahl der m oyd-Dampfern bis 1 
förderten Paſſagiere beläuft ſich ur on 


I” 1,101,975 Berfonen a 


und fpriht wohl am Beſten für die Beliebtheit ber Bre- 
mer Linie beim reifenden Publitum. 
Alen Einwanderern nad) weltlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore ganz befonters anzuempfehlen; fle 
fen febr billig, find in Baltimore vor jeder üebervo 
gerhägt und fönnen bei Ankunft in Baltimore unmittelbar 
ampfſchiff in die bereititehenden Eifenbabnwagen flel- 
Ber alfo das alte Vaterland befu ober Verwandte 
und $reunde berüber tommen Ian Si folte fi$ an bie 
unterzeichneten Agenten wenden, bie zu jeder weiteren Aus⸗ 
kunft gern bereit find. Briefiche Anfragen werben prompt 


beantwortet 
Eu 00 batmore nr. 


ı Nedar, 


| Salier, 


“ 
8 
% 





F u 
ober an 


Eitha PR Re en 


Damıfa iu Amine An, eig ag 
ben, 1 











